




Kurze

Beſchreibung und Abbildung
eines

neuerfundenen ſehr einfachen

Butterfaſſes;
mit weichem

die ſonſt ſo beſchwerliche Arbeit des Butterns,

nunmehro ſelbſt

von einem zjiahrigen Kinde
oder

auch einer erwachſenen Perfon, die aber als—

dann ihre Hande dabey zu verſchiedenen andern

Arbeiten als z. E. Nahen, Stricken ec. noch

odllig frey behalt,
auf die bequemſte Art verrichtet werden kann.

von

B. G. Peßler.
uedlg

Braunſchweig, 1796.
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dDMan hat zwar ſchon verſchiebene Methoden er

dacht die muhſame Arbeit des Buttern bey un—
ſern gewohnlichen emporſtehenden Butterfaſſern, zu

erleichtern, und ohnſtreitig iſt, meiner Meinung
nach, diejenige, welche in dem 7ten Theile der ſo

beruhmten Krunitziſchen dkonomiſchen Encyklopa—

die pag. 445. Fig. 410. beſchrieben und abgebil—

det worden iſt, wohl eine der bequemſten und be—

ſten; Denn diejenigen Butterfaſſer, von

welchen der Hr. Commiſſions- Rath Riem
in Dresden, (nachdem ich aber das Meinige
bereits angekundiget und in Kupfer hatte ſtechen

laſſen), die Gute hatte mir ſchriftlich zu ver—
ſichern, „daß ſie außerordentlich gut eingerichtet
waren,,„ ſind mir, und gewiß ſehr vlelen andern

Perſonen in der hieſigen Gegend, leider bis itzt

noch qanz unbekannt geblieben; allein die

A2 mir
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mir bekannten nemlich, haben doch alle, bey ver—

ſchiedenen andern Mangeln, (als z. E. den, daß
ſie nicht gut zu reinigen ſind, keinen ganz ge—
nau von der Hausfrau oder Wirthſchafterin ſelbſt
zu beſtimmenden, ſondern vielmehr von der Will—

kuhr, der Laune und den Kraften der arbeitenden

Perſon abhangenden Gang haben; auch ihr
Gang nur ſtets derſelbige bleiben muß; u. ſ. w.)
noch immer die große Jncommoditat, daß wenig—

ſtens doch diejenige Perſon, welche zum Buttern
beſtimmt iſt, bey dieſem ſehr einfachen, ermuden

den und oft langwierigen Geſchafte, weiter keine

andere Neben-Arbeit, die gleichwohl in einer
Haushaltung nicht ſelten eben ſo nothig und drin—

gend als das Buttern ſelbſt zu ſeyn pflegt, ver—
richten kann. Der oft nicht zu verhutenden Un—

reinlichkeit und weit muhſamern Arbeit des Ste
henden; ſo wie des Umſtandes bey dem zu drehen—

den Butterfaſſe, „daß das ewige Herumdrehen,
und wenn es auch noch ſo leicht ſeyn ſollte, doch
zuletzt den Arm der butternden Perſon gar ſehr er—

muden muſſe, nicht einmal zu gedenken.

Allen
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Allen dieſen Unbequemlichkeiten habe ich nun

durch die Einrichtung des hier zu beſchreibenden

Butterfaſſes abzuhelfen geſucht, und ob ich ſol—

ches gleich fur nichts weniger als ganz vollkom
men, und ohne alle Mangel zu ſeyn glaube, ſo

ſchien es mir doch, als ob die Leichtigkeit und
Bequemlichkeit, mit welcher nunmehro jede Wirth

ſchafterin und Hausfrau vermittelſt dieſes Butter—

faſſes, die Verfertigung der Butter zum Zeitver—

treibe ſelbſt ubernehmen und dabey dem ohngeachtet,

ihr Knutten, Nahen, und andere Hand-Arbei—
ten beſorgen und verrichten, oder auch ihr gutes
und nutzliches Buch leſen kann, wohl einer nahern

Bekanntmachung werth zu ſeyn. Zumal da dieſes

Butterfaß nicht nur in jeder großen und kleinen
Haushaltung brauchbar iſt und alle bey dieſem

Geſchafte nur erwunſchte Leichtigkeit und erforder—

liche Reinlichkeit gewahrt, ſondern auch zugleich

bey ſeinem egalen und ſichern Gange, es der Kennt

niß und den Einſichten der Wirthſchafterin, oder
Aufſeherin uber das Molken-Wert uberlaßt, und

moglich macht, durch einen einzigen kleinen Hand

griff in der Stellung des Perpendikels, ſelbſt zu
be
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beſtimmen, wie langſam oder geſchwinde gebuttert

werden ſolle und muſſe.

Der erſte ſcheiubare Einwurf welchen man mir
indeß dagegen machen mochte, durfte vielleicht

der ſeyn: „daß das Eiſen aus welchem dieſe Wel—
„le beſtehet, dieſem Geſchafte, oder dem Wohlge—

„ſchmacke der Butter, oder auch wohl gar der Ge—

„fundheit des Menſchen ſelbſt nachtheilig und ſchad

„lich ſey. 25

Was den erſten Gedanken anbetrift, ſo berufe

ich mich hier nur ganz kurz auf eines jeden ei—

gene unpartheyiſche kunftighin leicht anzuſtellende,

ſo wie auf meine bereits ſchon ſelbſt damit ſehr
vielfaltig angeſtellte Erfahrung; indem ich mit

dieſem Butterfaſſe wenigſtens eben ſo geſchwind,

wie mit einem andern, meine wohlſchmeckende

Butter bisher habe ſelbſt verfertigen laſfen.

Der baldigen und geſchwinden Verwandlung
ber Milch in Butter, iſt alſo wie dieſe Erfahrun—

gen deutlich lehren, das Eiſen gar nicht nachthei—

lich
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lich oder hinderlich; „Aber vielleicht giebt der
„Roſt des Eiſens der durch die ſaure Milch ſehr
„leicht.hervorgebracht werden durfte, der Butter ei

„nen ubeln Geſchmack?n

Auch dieſes ſo weit die Feinheit meines
Geſchmacks hinreichet, kann ich warlich nicht im
geringſten finden; eben ſo wenig empfinden und

ſchmecken, als ich im Stande bin von einem
in einem eiſernen Topfe gekochten ſauren Kohl ohne

es vorher zu wiſſen, durch den Geſchmack errathen

und beſtimmen zu konnen, ob das Eiſen des To—

pfes in welchem der Kohl gekocht worden, aus
ſchwediſchen Bergwerken oder den Harz-Gebirgen
genommen worden. Nur laſſe man ſich nicht durch

den kleinen Beiſchmack, den jederzeit in den er—

ſteren malen, die Butter, welche in einem neuen

Butterfaſſe, und wenn daſſelbe auch noch ſo gut

ausgelauget und ausgekocht. ſeyn ſollte, von dem
Holze ſelbſt anzunehmen pflegt, tauſchen und ver—
leiten, ſolchen als die Wurkung des Eiſens anzu—

ſehen. Und ohne dem, iſt es denn ſchon erwieſen
und eine ausgemachte Sache, daß in einer Zeit

vou
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von hochſtens zwey oder drey Stunden an einen

ubrigens rein gehaltenen Eiſen, ſo vieler Roſt ent—

ſtehen konne, daß dadurch eine Ouantitat Milch

von wenigſtens 20 bis Zo Pfunden einen ubeln
Geſchmack annehmen, oder wohl gar verdorben

werden konnt?

„Aber vtelleicht iſt dieſer hier bloß angenom—
„mene und nur bey der großten Nachlaſſigkeit vor—

„auszuſetzende Eiſen-Roſt, der Geſundheit ſchad—

„lich? Die geſchickteſten Aerzte die tag—
liche Erfahrung bey dem Gebrauch unſerer eiſern

Koche-Töpfe, ſo wie die Quelle von Pirmont; be—

haupten und lehren grade das Gegentheil.

Doch dem ſey nun wie ihm wolle, und geſetzt

dieſer Einwurf ware gegrundet, ſo iſt auch die—

ſem Umſtande und dieſen Beſorgniſſen uberhaupt,
ſehr leicht abzuhelfen und vorzubeugen, wenn man
nur bey Verfertigung der Welle nachſtehendes Ver—

fahren beobachten, und ſie dadurch mit folgenden

gewiß unſchadlichen und ſehr dauerhaften Firniß,

ſo wie ſolcher in dem 13ten Stuck des Braun

ſchwei
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ſchweig. Magazins von 1791 angezeigt und be—
tannt gemacht worden iſt, uberziehen laſſen will.

„Man laſſe nemlich dieſe eiſerne Welle in Koh—
„len rothgluhend werden, nehme ſie mit der Zange

„aus dem FJeuer und reibe ihre Theile mit Wachs,
„halte und weunde das Eiſen uber dem Feuer bis
„es zu rauchen aufhort, und dann laſſe man eß

R „kalt werden, da denn dieſer Firniß feſter ſeyn

„wird, als die gewoöhnliche Bronzirung. Man
reibe es hierauf nochmals mit Wachs und halte

„es ans Feuer, ſo ſind alle Stellen dauerhaft ge—

„firnißt, diejenigen ausgenommen, wo die Zange

„es beruhrte, und nun verfahrt man mit dieſen

„eben ſo. Die feſteſte Bronzirung auf Eiſen ent—
„ſteht, wenn man es, indem es rothgluhend iſt,

„mit Ochſenklauen und ein wenig Oehl reibt.

Um indeß nicht ein kleines Buch mit einer gro—

ßen und langen Vorrede zu ſchreiben; ſo eile ich

nunmehro zur Beſchreibung des beſagten Butter—

faſſes ſelbſt.

Es beſteht Daſſelbe, wie Fig. J. ausweiſet in

einer gewohnlichen Tonne von eichen Holz, die bey—
nahe
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nahe eben ſo dicke als lang, und nach Bedurfniß
einer jeder Haushaltung entweder großer oder klei—

ner eingerichtet iſt; dieſe Tonne ruhet dabey,
wenn gebuttert wird, auf einem vierbeinigten Ge—

ſtelle von beynahe Mannshohe, und iſt mit einer

Welle, wie ſolche Fig. IV. zeigt, und einem Per—
pendikel (K. K.) verſehen, der oben bey H- auf
dieſe hier vierkantige Welle gehangt und vermit—

telſt eines unten an dem Geſtelle angebrachten Fuß

n

Trittes (U. T. M.) und einer Linie (II. N. M.) die
durch zwey aus der Mitte des Geſtells hervorra—
gende, mit einander verbundene kleine Rollchens

bey N. hinlauft, nach einen einzigen Auſtoß mit
der Hand, immer mehr und mehr in Bewegung
geſetzt und darin erhalten werden kann; alsdann

aber auch wieder jene eiſerne Welle mit dem in ihr

befeſtigten durchlocherten Brette, ſo durch das ganze

Faß von einem Boden nemlich bis zum andern

reicht, und die Stelle der gewohnlichen Trampe
vertritt, bey jeber Schwingung mit ſich hin und
her reißt und dadurch eben das bewurket, was

das ſonſtige Auf- und Niederziehen der Trampe
in dem hier gewohnlichen Butterfaſſe zu bewurken

pflegt.
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pflegk. Fig. J. ſtellet alſo die Geſtalt dieſes But—
terfaſſes auf ſeinem Geſtelle ruhend uberhaupt ge—
nommen und dem außern nach auf das deutlichſte

dar. Jtzt will ich nun ſolches Stuckweiſe noch
genauer zu beſchreiben ſuchen.

Die Tonne ſelbſt, (auf die genaue Beſtim—
mung ihrer Große kommt es wie ſchon geſagt hier

gar nicht an, ſondern es giebt ganz naturlich ein
Verhaltniß unmittelbar und augenſcheinlich das

andere; oder alles andere richtet ſich vielmehr nach

der jedesmaligen Große der Tonne, und dieſe
wiederum nach der Große einer jeden Haushal—

tung.) Dieſe alſo ſelbſt (kig. J. a. b. c.) iſt auf
folgende Art eingerichtet.

Hinten, oder bey a. hat ſie einen ganz feſten

und ordinairen Boden, der wie in einer gewohn—

lichen Tonne eingefugt und feſt gemacht iſt, nur

mit dem Unterſchiede, daß dieſer Boden grade im

Centro bey d. ein kleines rundes Loch hat, welches

jedoch etwas großer ſeyn muß, als das hintere
oder ſpitzere Ende, der weiter unten beſchriebenen

J

eiſernen
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eiſernen Welle bey d. (kig. IV.) ſo hindurch ge—
ſteckt wird, dicke oder ſtark iſt, damit hier die
Friction dieſer Welle an dem Holze des Bodens ganz

lich vermieden werde, und durch das daranſprutzen—

de und zuruckfließende Molkenwerck, kein Schmier

in der Butter ſelbſt eutſtehen moge; Auch iſt dieſes

Loch, damit die etwan daran geſprutzte Milch deſto

leichter unverdorben wieder zuruckfließen konne,

nach unten zu (jedoch bloß inwendig) ſo viel es die

Dicke des Bretts erlaubt, dergeſtalt abgeſchrotet,

daß es die Form einer herabhangenden Renne hat;

von außen aber behalt es dabey ſeine vollig runde
Form.

Oben bey b. (kig. J.J oder grade in der Mitte,

hat dieſes Faß ein großes Spund-Loch, das durch
einen hereinfallenden Deckel der auf der einen Seite

von außen, an ein Paar Wirbel-Heſpen hangt
und auf der andern entgegenſtehenden Seite, ver—

mittelſt eines kleinen Riegels in der Mitte des De—
ckels, welcher unter die kleine Krampe bey e. ge—

ſchoben wird, feſt verſchloſſeu, und leicht wieder
geofnet werden kaun.

Vorn

R
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Vorn aber bey e. hat dieſe Tonne, einen gra—

de in der Mitte quer oder horizontal durchſchnirte—

nen Boden, wovon die untere Halfte (S. kig. II.
ff.) in der Tonne feſt ſitzt, die obere Halfte g.
aber, wie durch Fig. UI. angezeigt worden, ganz
herausgenommen werden kann.

Der untere Theil des Bodens fl. (Fig. II. hat
grade im Eentro gleichfalls ein halb durchſchnitte—

nes rundes Loch, oder einen halben Zirkelformigen
Ausſchnikt bey h; auf welchen der halbrunde Aus—

ſchnitt der obern Halfte des Bodens (S. Fig. III.)
bey h. wieder genau paßt, ſo das alſo beyde Aus—

ſchnitte dieſer halben Bodens, wenn der Obere,
vermittelſt feines Handgriffs bey g. wieder vorge—

ſetzt wird, nur ein einziges rundes Loch ausma-
chen, von welchem der untere Theil, wie ich ſchon

oben bey dem Hinter-Boden erwahnt habe, nach

inwendig und unten zu, hier auch abgeſchrotet
ſeyn, und die Geſtalt einer kleinen Renne haben
muß, damit das daran ſpritzende Molken-Werk

deſto leichter zurucklaufen konne. Uebrigens muß
auch hier die Peripherie dieſes Loches etwas großer

ſeyn
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ſeyn, als das vordere Ende Welle bey ĩ. (S. Fig.

IV.) ſo ſich darinnen dreht, ſtark iſt, damit die
Friction auch hier moge vermieden werden. Fer—

ner wird die obere Halfte des Bodens durch die

bey 6. c. c. (Fig. II.) in dem Faße ſelbſt ange—
brachte und etwas in daſſelbe zurucktretende kleine
Kaſten oder Abſatze, beym Vorſetzen, verhindert

nicht weiter als erforderlich iſt in ſolches hinein

zu gehen, und alsdann mit ſeinen beyden kleinen

Riegeln auf beyden Seiten (S. Fig. III.) darin

befeſtiget.

Dieß iſt die vorlaufige Einrichtung welche bey

de Boden des Faßes erhalten muſſen, um Welle

und Perpendikel bequem dabey gebrauchen zu
konnen.

Die beyden Klammern, welche außerlich
hinten und vorne das Faß in horizontaler
Richtung, oder queer vor ſeinen beyden Bodens
herdurch, umfaſſen, und die eigentlichen Pfannen

bilden, in welchen die Welle mit ihrer Trampe,
ſo wie ſolche Fig. IV. vorſtellt, zu liegen kommt,

haben

J
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haben grade die Geſtalt, welche durch Fig. V. und

VI. oder auch VII. und VIII. bezeichnet worden.

Bey jeder vrdinairen Tonne nemlich, tteten
doch von außen betrachtet, die beyden Boden
wie gewohnlich, etwas in das Faß hinein oder zu—

ruck, ſo daß die vorderſten Reifen ſamt den Enden

der Faß-Stabe auf welchen ſie ſitzen, etwas ubet—

ſtehen; Dieſen Umſtand habe ich hier zu nutzen ge—
ſucht, um mit Leichtigkeit zwey einfache Queer—

ſtangen oder Klammern von Eiſen wie ſolche in

eben erwahnten vier Fig. V. VI. oder auch VII.
und VIII. dargeſtellet werden, anbringen zu

konnen.

Dieſe Klammern konnen nun entweder ganz

grade ausgemacht werden, wie kFig. VII. VII.
ſie abbildet; oder auch vorne und hinten eine kleine

Ausbucht und Rundung in der Mitte haben, wie
an kig V. und VI. bey p. p. zu erſehen iſt, und

umfaſſen in horizontaler Richtung die ganze Dicke

der Tonne (Fig. II.) von c. bis c. dergeſtallt daß
ſie mit ihren drey außerſten Enden oder Spitzen

O.
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Q. O. Q. (Fig. V. und VI.) unter die Reiffen des
Butterfaſſes bey c. e. r. (kig. II geſchlagen und

darunter feſt genagelt werden konnen. So wie
man ſie denn auch, um mehrerer Feſtigkeit willen,

noch bey r. r. (kig. V. und VI.) an einem holzer
nen, queer vor den beyden Boden des Faßes her—

laufenden Stabe gleichfalls mit ein Pagr Nageln

befeſtigen lann.

„Die erforderliche Breite diefer beyden eiſernen
Klammern betragt ohngefehr 13 Zoll, und zu ihrer
Dicke oder Starke iſt ſchon Z Zoll vollig hinrei—

chend; doch richtet ſich auch dieſes nach der Große
des Butterfaſſes und der daher entſiehenden große—

ren Schwere der Perpendikal-Stange.

Die Klammer des Hinter-Bodens nun (Fig.
V. oder VII.) hat mitten in dem Centro ihres oben

abgebrochenen Kreuzes, ein rundes Loch bey p. in

welches die Welle (Fig. IV.) mit ihrem Ende bey
d. durch den halb offenen Vorder-Boden gebracht
wird, nachdem ſie durch das gleichfalls ſchon be—

ſchriebene, in den holzernen Hinter-VBoden des

Faſſes
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Faſſes befindliche Loch, das grade auf dieſes Loch
in der eiſernen Hinter -Klammer hinfahret,

durchgeſchoben worden iſt, ſo daß dieſes Ende der

Welle einzig und allein in dem Loche p. dieſer Klam—

mer als in ſeiner Pfanne ruhet, und bey den
Buttern bewegt wird. Wenn ſolches geſchehen,
bringt man alsdann den vordern Theil der Welle

(Fig. IV.) bey h. und i. n den halb zirkelformigen
Ausſchnitt des vorderen Bodens bey n. (Fig. II.)

und der vordern Klammer bey p. (kig. VI. oder
VIII.) gleichfalls wie iu ſeiner beſtimmten Pfanne

worin er ſich bewegen ſoll, vorlaufig zur Ruhe;
ſetzt die ſo lange herausgenommene Halfte des

vordern Bodens (kig. III.) wieder an ſeinen Ort
g. (citz. II.) und ſchiebt den Perpendikel k. k.
(ig. J.) auf den Theil der Welle, welcher Fig. J. u.

IV. bey h. angezeigt worden, nicht nur mit ſeiner

wohl paſſenden und mit Eiſenblech ausgefutterten

viereckten Oeffnung feſt hinauf, ſondern befeſtiget

ihn auch noch vorne darauf bey h. (kig. IV.) mit
einem vorgeſteckten Bolzen oder Stifte.

B Der

4
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Der ganze Unterſchied der Vorderklammer

(Fig. VI. oder VIII.) von der Hinterklammer

(kig. V. oder VII.) beſtehet alſo blos darinn, daß
die Hinterklammer Fig. V. bey p. ein vollig run
des, die Vorderklammer aber Fig. VI. bey p. nur
ein halbrundes Loch oder blos einen halb zirkelfor—

migen Ausſchnitt in ihrem Eentro hat.

Die Welle ſelbſt, (kitz. IV.) welche
wie eine Achſe durch die Mitte des hohlen Faſſes
von einem Ende zum andern, oder von c. bis c.
(kig. J.) hindurchgeht, und hinten und vorne et

was hervorragt, iſt, nach kig. IV. von i. bis
d. (als ſo lang nemlich das Faß inwendig iſt),

geſpalten, in welchem Spalt denn ein eben ſo
breites gut behobeltes eichenes, und wie bey einer

gewohnlichen Trampe durchlocheries Brett mit
Nieten an ſeinem einen Ende befeſtiget wird.

Die Tiefe dieſes Brettes, von dem Spalt der

Welle nemlich, worin es befeſtiget worden iſt, bis

zu ſeinem unterſten etwas nach dem Bauche der
Tonne
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Tonne gebogenem Ende, richtet ſich genau nach

der halben Tiefe des Faſſes und der Krummung
dieſes ſeines Bauches, ſo daß es jedoch noch et

was Spiel-Raum ubrig behalt, und ohne anzu—
ſtoſſen in demſelbeu hin und her bewegt, ja allen—

falls rund herum gedrehet werden kann.

Sollte das Faß zu lang ſeyn, als daß die
Breite eines einzigen Brettes hinreichte, von i.

bis ä. (kig. IV.) den Spalt der Welle auszuful—
len; ſo muſſen mehrere Bretter zu dieſem Behuf
lang aneinander herunter zuſammen gefugt werden,

weil das Holz dieſes Brettes, der Standhaftigkeit
wegen in dem Faſſe ſenkrecht, oder ſo wie es ge—

wachſen iſt, nach dem Laufe ſeiner Fibern zu ſtes

hen kommen muß.

Bey dd. hat dieſe Welle einen kleinen Schrau

bengang, auf welchem, wenn die Welle in ihre

Lage gebracht worden iſt, zuletzt eine Schrauben—

Mutter geſchroben wird, um den Gang derſelben
uu ſichern; doch iſt dieſe Schraube eben nicht noth

B 2 wen
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wendig; zwiſchen h. und i. aber hat ſie einen Ein
ſchnitt, oder zwey kleine Knopfe, zwiſchen welchen

ſie in eben dieſer Abſicht, ſich in der Pfanne oder
dem Ausſchnitt der Klammer kig. VI. bey p. genau
paſſend ohne ſich zu verſchieben, herumdrehen

kann; und endiget ſich bey h. (kig. IV.) in ein
langlichtes Z Zoll langes Viereck, das auf ſeinen

beyden perpendikular herunter laufenden Seiten 12

Zoll breit, aber nur ohngefehr nach der Starke

der ganzen Welle Z Zoll dicke iſt; Als auf welches

langlichtes Viereck

Die Perpendikel-Stange, k. k.
(Fig. J.) mit ihrem oberſten Ende bey h. k. ſenk
recht herunter, vermittelſt eines daſelbſt befindli—

chen, wie ſchon geſagt, mit Eiſen-Blech ausge.
ſchlagenen, und nach der Große dieſes langlichten

Vierecks der Welle, eingerichteten Loches, aufge—

hangt, und mit einem Nagel oder Stifte, wie
an Fig. IV. bey h. zu erſehen iſt, befeſtiget wird.

Das Loch in der Perpendikel-Stange muß darum
hier mit Eiſenblech ausgefuttert ſeyn, ſo wie ſol

che
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che ſelbſt auch zu oberſt deßhalb mit einem eiſer—

nen Ringe beſchlagen wird, damit daſſelbe ſich nicht

durch die Friction ſo leicht erweitern, oder die
Stange ſelbſt zerſplittern kunne. Auf dieſe Per
pendikel- Stange ſchiebt man dann zuletzt das
bleyerne in ſeiner Mitte durchlocherte etwas platt

gedruckte Gewicht, und verhindert ſein wieder
Herabſinken mit einem vorgeſteckten Stifte oder

einem ſogenannten Splitt- Nagel.

Je nachdem man nun dieſes Gewicht an der

Stange hoher oder niedriger herauf oder herunter
ſchiebt, richtet ſich auch der geſchwindere oder lang

ſamere Gang des Butterfaſſes; ſo daß es ganz in
der Willkuhr der Wirthſchafterin ſteht, nach ihren

Einſichten und der Keuntniß die ſie von ihrem war

meren oder kalteren Molkenwerke hat, auch langſa—

mer oder geſchwinder buttern zu konnen. An dieſer

Perpendikelſtange wird dann ferner, wenigſtens 3

Finger breit noch tiefer herunter als da, wo das
Butterfaß oder die Tonne ſelbſt auf ihrem Geſtelle
zu unterſt ruhet, und zwar auf ihrer inwendigen

nach

4

ô



(622)
nach dem Faſſe und dem Geſtelle zugekehrten Seite,

eine Z bis 4 Zoll hervorſtehende, mit einer, ei—

nen Zoll langen Holzſchraube verſehenen Oeſe m.
(Fig. J.) befeſtiget oder eingeſchroben; in welcher

Deſe wiederum die Linie m. n. m. (Fig. J.) feſt
gebunden wird.

Dieſe Linie geht dann bey n. durch zwey
dicht neben einander laufende, und mit einander

verbundene etwas langlichte Rollchens (ſo wie ſol—

ce kig. IR. darſtellt; als welche letzteren, nach
dem ſolche, vermittelſt ihrer Holz- Schraube bey

n. mitten auf das Kreuz des Geſtells eingeſchroben

worden ſind, gleichfalls eben ſo weit wieder aus

dem Geſtelle hervorragen muſſen, als oben die

Oeſe m. aus der Perpendikel-Stange nach inwen—

dig zu hervor oder zuruck tritt, ſo daß beyde ſo

wohl die Deſe als die Rollen recht perpendikular
uber einander zu ſtehen kommen), und iſt als—

dann zu unterſt bey w. wieder an den Fußtritt t.

zbefeſtiget.

Die
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Die ganze kLange dieſes Fußtrittes u.
t. m. richtet ſich nach der unterſten Lange des Ge—

ſtells, ſo daß er bey u. vor die unterſte Schwelle
der hinteren Fuße dieſes Geſtells tritt, an welchen

er nemlich durch einen Riem befeſtiget wird, und

bey m. zwiſchen den Vorder-FJußen deſſelben gra—

de ſo weit wieder hervorſteht als nothig iſt, um
perpendikular unter die Rollen beyn. und die Oeſe

bey m. zu liegen zu kommen.

Sobald als nun alles ubrige in Ordnung ge
bracht iſt, und man hierauf der Perpendikel-Stan

ge k. k. nur zuerſt einen kleinen Stoß mit der Hand

verſetzt um ſie ſeitweris in Bewegung zu bringen,

zieht ſich der Tritt u.t. m. in die Hohe, und der
geringſte Druck des Fußes, zu welchem nicht eine

mal ſo viel Kraft erfordert wird als zu der Bewe
gung eines Spinnrades nothig iſt, bringt alsdann

nach wenigen Schwingungen die Perpendikel-Stan

ge ſamt ihrem Gewichte (welches letztere ſich jeder

zeit in Abſicht der zu butternden Maſſe der Milch

oder des Rohms, wie 4 zu Z verhalten muß), in
jede
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iede nur erforderliche und gewunſchte, langſamere

oder geſchwindere Bewegung; reißt folglich auch

die oben beſchriebene Welle kig. IV. an welcher
das durchlocherte grade niederwerts mit dem Per

pendikel paralel hangende Brett, ſo die Stelle
der Trampe vertritt, befeſtiget iſt, in der gleich—

artigſten Bewegung mit ſich hin und her, und be—
wurket dadurch eben das, was ſonſt das muhſame

auf- und niederziehen der Butter-Trampe bey den

gewohnlichen Butterfaſſern zu bewurken pflegt.

Um nun noch einmal ganz in der Kurze die
Vortheile dieſes Butterfaſſes uberſehen zu konnen,
fuge ich nur noch folgendes hinzu.

Erſtlich: iſt daſſelbe leicht, ja weit leichter
und bequemer als bey den gewohnlichen ſtehen

den oder auch zu drehenden Butterfaſſern moglich

iſt, zu reinigen; denn ſowohl die Lange der ſte

henden, als auch die Falzen oder Fallbretter der

zu drehenden Butterfaſſer erſchweren dieſe Rei

nigung gar ſehr.

Zwey—
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Zweitens: koſtet dieß hier beſchriebene Butter—

faß nur wenige Groſchen mehr als ein gewohn—

liches, wie gleich gezeigt werden ſoll.

Orittens: ſichert ſeine leichte und feſte Ver—
ſchließung gegen alle, bey einem ſtehenden But

terfaſſe wenigſtens, ſonſt nicht leicht ganz zu
verhutende zufallige Unreinlichkeit. J

J

Viertens: wird dadurch die ſo muhſame und
ſchwere Arbeit des Butterns ſo ſehr erleichtert,
daß auch noch die butternde Perſon viele nothige

und nutzliche Neben-Arbeiten mit ihren Huanden

zugleich verrichten kann.

ZFunftens: erreicht man ſeinen Zweck, wo nicht
geſchwinder, doch gewiß eben ſo geſchwind und

ſicherer, als auf jene weit muhſamere Art, in
dem die Bewegung einformiger und gewiſſer,

auch die Erſchlaffung des menſchl. Arms nicht

zu befurchten iſt.

Sechs—
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Sechſtens; Kann man nach Bedurfniß (welches

wenigſtens bey dem zu drehenden Butterfaſſe

nicht angeht, indem eine großere, etwan unter
verſchiedenen Umſtanden erforderliche Geſchwin—

digkeit des Drehens, zuletzt alle Bewegung der

Milch in dieſem Butterfaſſe verhindern wurde),

langſamer odet geſchwinder buttern, ſobald
man nur das Gewicht hoher hinauf oder tiefer

herunter ſchiebt. Auch kann

Sieb entens: ſolches für jede Haushaltung paſ—

ſend eingerichtet werden, und bleibt die Leichtig—

keit der Arbeit oder des Butterns, nach gehori—

ger Einrichtung, bey jeder auch noch ſo großen

Quantitat der zu butlernden Sahne, immer

dieſelbige.

Das Meinige nun, nach welchem ich dieſe
Beſchreibung entworfen habe, iſt nur auf g bis
10 Pfund Butter jedesmal darin verfertigen zu
konnen, eingerichtet, und koſtet mir, von dem

Botlcher Meiſter J. Jac. Meyer verfertiget, ohn—

gefahr: 1.)
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1). Die Tonne ſelbt- e 2920 Ggr.
2). Das Geſtell nebſt Perpendikel—

Stang s e86Gagr.Z). Die beyden Queer-Krampen,

a Stuck Jz Ggre- GGar.
4). Die eiſerne Welle nebſt der Trampe 8 Ggr.

5). Die doppelten Rollchens nebſt

der Oeſe-2 2 4 Ggr.
6) Das Gewicht von Bleh ſo ohn-

gefehr 13 bis 14 Pfund wiegt, kann

man von altem Bley leicht ſelbſt gießen

laſſen und iſt alſo eben nicht in Anſchlag

zu bringen.

Sum. 1 Thlr. 22 Ggr.

Daß ein großeres Faß a pro portion auch
mehr koſten, und hoher im Preiſe zu ſtehen
kommen werde, bedarf doch wohl weiter keiner
Erinnerung oder Entſchuldigung.

 ô
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